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stofß gegen die Regeln eınes geordne- würden nach Schätzungen LWAa eın keiten. An diesem Punkt sınd
ten Regıerens, begrüfte ber gleich- Zehntel auf die Kırchen enttallen. Dıiıe manche Gemeinden bereıts angelangt.zeıtig die Absıchtserklärung Kohls, Leıtung VO Miıssıo (Aachen) schätzte Für dıe Verminderung der Zahl derdie Kırchen VO  —_ der Quellensteuer den Verlust alleın für ihr Werk auf Gottesdienste lassen sıch ber auchauszunehmen. Jährliıch ıne halbe Miıllıon ark Dıiıe Gründe anführen, die mıiıt dem Prie-
In iıhrem Brieft den Kanzler hatten möglıchen Verluste durch Einführung stermangel nıchts oder 1Ur indırekt

der Quellensteuer waren allerdings Iun haben Dıiıe Zahl der Euchari-Bischof Kruse un Bıschof Lehmann
autf dıe den Kırchen und ihren Eın- quantıtatıv nıcht das gröfßte finanzielle stiefeiern 1STt vielfach höher als seel-

Problem, das auf die Kırchen mıt der sorgerlıch erfordert. In der Nachkon-richtungen grundsätzlich N-
dene Steuerfreiheit hingewiesen. Tat- nächsten Stute der Steuerreform zılszeıt hat S1e sıch da un: dort noch

kommt: Durch dıe Senkung der zusätzlıch erhöht, weıl INa  - stärkersächlich sınd dıe Kırchen als gemeın-
nützıge Körperschaften z VO  z der Lohn- un Eiınkommenssteuer, das e1- den Bedürtfnissen bestimmter Grup-gentlıche Herzstück der Reform, wAa-Vermögenssteuer, der Erbschafts- pCN den Gläubigen nN-
STtEUET, der Grundsteuer un der Ge: S dıe diese Steuer gekoppelten kommen wollte. Dıies kann dazu füh-

Kırchensteuereinnahmen 1m spürba-werbesteuer efreit. Es ware Iso reN, da{fß der Charakter der sonntäglı-
steuersystematısch inkonsequent, 1M s Umfang betroften. Dıie Kırchen, chen Eucharıistiefeier als einer Ver-

die jJahrelang VO den sprunghaft g-Fall der Quellensteuer (sıe soll nach sammlung der Gemeinde über Gebühr
den Plänen des Finanzministers zehn stiegenen Eiınnahmen 4US der Lohn- abgeschwächt wırd. Ob be] der Sakra-

un Einkommenssteuer profitiert ha-Prozent der Zinserträge abschöpfen), mentenspendung (Taufen, TIrauun-
VO Prinzıp der Steuertreiheit abzu- ben, werden damıt wıeder eınmal auf gen) oder beı Beerdigungen: Immer

die Nachteıiıle eınes Finanzlierungssy- noch herrscht eın allzu ındıvidualisti-gehen. Der Leıter des Münchner Lan-
deskiırchenamtes, Oberkirchenrat Wer- gestoßen, das hre Einnahmen sches Anspruchsdenken, das eın Zusam-

VO KonJjunkturverlauf un der at-ner Hofmann, meınte denn auch, die menlegen mehrerer Feıern oder ine
lıchen Steuerpolıtik abhängig macht. Verbindung miıt Gemeindegottes-Heranzıehung der Kıiırchen AA Quel- Mıiıt den erwartenden Eiınnahme- diensten verhindert.lensteuer sSe1 „systemwıdrıig”. rückgängen werden die Kırchen Obendrein besteht iıne weıtverbrei-

Würden allerdings 1Ur die Kırchen rechtkommen mussen. Eıne zusätzlı- LteLe Fıxierung auf die Eucharistiefeier
und hre Eınriıchtungen VO der Quel- che Belastung durch die Quellen- als „der  66 Gottesdienstform schlecht-
lensteuer AUSSCNOMMEN, entstünden sSLiEUEr erscheint ber gerade auf die- hın Andere Formen ( Wortgottesdien-
CUuU«C Probleme. Schliefßlich gılt die N Hıntergrund nıcht siınnvoll. StE, Andachten) haben BedeutungSteuertfreiheit für gemeınnützıge KöÖr- verloren; umgekehrt haben sıch noch
perschaften nıcht 1Ur für die Kırchen, zusätzliche Eucharistiefeiern be] VCTI-
sondern auch für dıe anderen Körper- schiedenen Anlässen eingebürgert.schaften, deren Tätigkeit als gemeın- Dıie Wıederbelebung VO Gottesdien-
nützıg anerkannt IST. Dementspre- Sten, denen nıcht unbedingt eın Prie-
chend verlangte Hans-Jochen Vo- Schieflage Ster vorstehen mudfß, würde nıcht NUur
gel VO der SPD-Bundestagsfraktion, Dıe Pfarrgemeinden und die VIe- dıie Ptarrer entlasten, sondern auch
unter dem Gesichtspunkt der Gleich- ine UNANSCMESSCHNE Priesterfixiertheitbehandlung mü{fbste der Inıtiatıve des len Eucharistiefeiern 1m kirchlichen Leben abbauen heltfen.
Kanzlers ZUgUNStiEN der Kırchen ıne Vıelerorts stehen Pfarrgemeinden VO  S In den Zentren mancher Städte legtentsprechende Freistellung für Wohl- der Frage, ob und WEenNnn Ja WwW1€e S1E sıch 1ne Reduzıierung der Euchari-
tahrtsverbände un: andere gemeın- dıe gewohnte Zahl der sonntäglichen stiefejern A schon eshalb nahe,nützıge Organısationen tfolgen. Den Eucharistiefeiern reduziıeren sollen. weıl die Zahl der Gottesdienste auf el-
Kırchen dürtfte zumındest einıge Das auslösende Problem 1St nıcht 6  — relatıv leinen Raum oftmals In
Schwierigkeiten bereiten, auf eiıner sehr der geringere Gottesdienstbe- keinem Verhältnis Z Teılnehmer-
Sonderbehandlung bestehen. 7war such, sondern die Tatsache, da{fß der zahl] steht.
unterscheiden sS$1e sıch VO anderen Priestermangel sıch auch 1ın Gemeın- Irotz solcher Gründe, die iıne Redu-
gemeiınnützıgen Körperschaften den bemerkbar macht, die noch eınen zıierung der Eucharistiefeiern nıcht In
durch hre Steuerhoheit, iın dıe ine Ptarrer haben Den Ptarrern jedem Fall un ausschlıiefßlich als
Quellensteuer u eingreıtfen würde. werden zunehmend Aufgaben In be-
Auft den Konten der kırchlichen

gatıVv erscheinen lassen, dart jedoch
nachbarten priesterlosen Gemeıinden das eigentliche Problem nıcht verwischt

Hıltswerke lıegen ber ebenso Spen- zugeordnet, oder S1e mussen zusätzlı- werden: Es esteht nıcht darın, da{f
den WwW1€e auf denen anderer gemeın- che Aufgaben übernehmen. Eıne elt- sıch In der Gottesdienstpraxis der @-
nützıger Vereinigungen, und Zinser- lang läßt sıch eın 1m wesentlichen meınden hier und da Fragwürdigesräge sınd gleich Zıinserträge. gleichbleibendes oder Sar gewachse- eingeschlichen hat, sondern, da{fs INa  >
Von den insgesamt 4, Miıllıarden, dıe NC Aufgabenvolumen uch VO wen1-
sıch der Finanzminister VO der Fın-

INn der Verlegenheit ISt, den Mangel
SCr Personal bewältigen. ber ırgend- Priestern mehr schlecht als recht

führung der Quellensteuer verspricht, auf alle verteılen müÜüssen. EınerWann erschöpfen sıch da die Möglıch-
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tensıven Gastfreundschaft wırd NSL-Notlage wırd INnNan immer auch pOSI- hat INnNan sıch allenthalben gewöhnt.
tıve Seıten abgewinnen können: SO Ungewöhnlicher ISt ber eın Vorgang, haftt gestört‘ , das Kommun1que.
Öördert der Priestermangel iındırekt S1- WI1IE A4US dem osttranzösischen Erz- Selbst WenNnn davon auszugehen ISt,cher auch in Selbständigwerden bıstum Chambery gemeldet wırd: Die
mancher Gemeıinden, auf das I1a  > Benediktiner der Abtei VO Hauyute- dafß sıch bel der Abte1 VO Haute-

combe einen besonders krassenohne ihn zumındest hätte länger WAar- combe, auft der Westseıte des Lac de Fall dieser Art andelt un: uch dıe
en mussen. Aber zugleıch Öördert Bourget IWa auf halbem Weg ZW1- außeren Bedingungen eiınen Umzugauch dıe Eınsıcht, daß diese Mangel- schen Genft un Grenoble gelegen,
sıtuatiıon nıcht WwW1€e ıne Naturgewalt haben sıch entschlossen, diese Nıe- begünstigen (das NCUE Domizıl 1St be-
unabänderlıch über dıe Gemeıhnden reıits selt längerem ıIn Besıtz der Ge-derlassung aufzugeben un: sıch 1m meınschaft, während dıe Räumlıich-hereingebrochen ISt, sondern lr da- südlichen Frankreich ne  S anzusıedeln.

Grund dafür 1St W1€e aus einem keıten ın Hautecombe angemiletether rührt, da{fß den Kriterien für dıe werden mulßsten; die Benediktiner sındZulassung ZUYT Priesterweihe iırchli- Kommuni1ique des Ortsbıischots un: dort SE selit dem Ende des Erstencherseıts nıcht gerüttelt wird. des Abtes hervorgeht (vgl La Docu- Weltkrieges ansässıg, nachdem S$1Ementatıon Catholique,Im übriıgen verstärkt diese Personal- 129) nıcht Lwa Nachwuchsman- Ende des Jahrhunderts Frankreich
polıtık dem Prımat der k verlassen mußten), 1St die Entschei-gel In der Gemeıinnschatt. Im Gegen-kenstopfereı eın Eucharıistie-und MtSs- teıl! Im Kommun1que wırd ArgumenN- dung ennoch bezeichnend für dıe Sa
verständnıs, das eigentliıch überwun- uatıon mancher Orden
den seın sollte Wenn die Zahl der tıert, der Nachwuchs könne eINeEes Dıie Attraktıivität der Orden aufTages ausbleiben, WEeNnN INan die AU-Gottesdienste, die eın Priester e1- Grund ihrer ausdrücklichen „Nicht-Seren Lebensbedingungen der AA
Ne Tag ARAIt nıcht beliebig ste1ger- Kongregatıon der Benediktiner VO

Modernität“ (Daniele Hervieu-Leger)
bar ISt, dann doch nıcht In ersLier Linıe kontrontiert manche Gemeıinschaften,
eshalb, weıl dies physisch nıcht Solesmes gehörenden Gemeiinschaftt zumal die sroßen Mönchsorden, mMıtnıcht radıkal ändere.durchsteht, sondern weıl darunter dıe völlıg Erwartungen VO aufßen.
gyottesdienstliche Versammlung selbst Als bedrohlıich, weıl ihr Leben als Auf viele Zeıtgenossen strahlt das Or-Mönche gefährdend, ertahren die Be-Schaden nımmt. Je mehr Priester nedıktıiner OM Hautecombe den an densleben jenen Geschmack des
herumreisenden Vollzugsbeamten für Ganz-und-gar-Anderen AUS, der dem
Eucharistiefeiern un Sakramenten- on Jährlich rund 300 0OOÖ Besu-

chern. Die Abte1 VO Hautecombe Alltagsleben einer Stadt- und ndu-
spendung werden, desto mehr OÖst striegesellschaft weıthın abgeht. Esgehört jenen (Orten Frankreichs,sıch dıe priesterliche Vollmacht VO dıe sowohl durch hre einzıgartıge verheilflit iıne Sıcherheıit, ine ber-
ihrem Gemeindebezug un läfßt das schaubarkeit, iıne Klarheıt der Rol-andschaftliche Lage W1€ uch durchAmt In eine theologische Schieflage ıhr geschichtliches Erbe (die Kırche lenumschreibungen, dıe sıch mancher
geraten. Auch der Ersatz sonntäglı- sehnlichst wünscht, ber nıcht tindet.
cher Eucharistiefeiern durch Wort-

VO Hautecombe enthält Gräber Der Besuch In einem Kloster, obsavoyardıscher Fürsten und Adelıger)(GGottesdienste der Leıtung eines 1U ine kurze Stippvısıte oder eın
Dıakons oder Laıen kann Nur ine be- „gesegnet” sınd. Tourıisten und Aus- mehrtägıiger Aufenthalt ISt, kanntlügler aller Art ergjießen sıch (dasfristete Notlösung se1ln. Welches (e- Ausdruck der Suche nach eıner SC-
wicht mUussen die Gründe haben, dıe Kommun1que verwendet das Bıld VO rade ın ıhrer Unzeıtgemäßheıt ZelIt-der „Brandung”) ber dıe Abte1 achden Gemeıinden 9WOZU gemäßen Einfachheit, zeıtlos wıirken-
S1e ıhrem Wesen nach bestimmt sınd Auskunft einschlägıiger Peaseführer den Asthetik, Geschichtsverbunden-gehört 1ıne Fahrt über den NSee nach heıt werden.Dafß s$1e ersten Tag der Woche Hautecombe den klassıschen Aus-
ver dem Orsıtz ihres Gemeıindeleıters
zusammenkommen, das Wort flügen der (Ääste des auf der anderen Der Erhalt der eigenen Lebensformen

Seeseıte gelegenen Kurortes Aıx-les- könnte mancher Ordensgemeinschaft(sottes hören un: mıteinander das
eucharistische TOLT brechen? NL

Baıns. Man erahnt das Problem der iın Zukunft mehr denn Je den Mut —

Mönche, WEeNN INa  —_ sıeht, da{fß die forderlich machen, sıch solchen In-
Reiseführer dıe Mefifßzeıiten gleich MIt- strumentalısierungen verweıgern.
liefern und darauf hiınweısen, da{fß der Wann dieser Punkt 1m FEinzeltall —

zahlreiche reicht ISTt un Ww1€e 1m einzelnen dıe el-gregorianiısche Gesang
Gläubige anzıehe. Irotz aller Versu- SCNC Identität wahren ISt, 1St 1U

che, den Bereich der Besucher bzw VO Fall Fall entscheiden. UndAuszug
der (jäste der Abte1 VO dem der vielleicht wırd eın anderer (ın Haute-Benediktiner merlassen dıe Abtei Mönche tIrenNNECN, hat 90028  . sıch combe oll iıne andere GemeinschaftHautecombe schliefßlich für dıe Aufgabe der Nıeder- die Abteı übernehmen) mIıt den Örtlı-

Da{fß Ordensgemeinschaften ANSC- lassung entschıeden: 3.)as mönchische chen Problemen besser fertig. Der
SLAM MLE Nıederlassungen aufgeben, Leben mIT seıner Forderung nach Auszug 1STt jedenfalls iıne reale Mög-
da der gewünschte un drıngend be- Sammlung, nach eıner Zeıt, dıe dem lıchkeit. Sıch diese Möglıchkeit otften-

nLnötıgte Nachwuchs ausbleıbt, daran Gebet gewıdmet wiırd, nach einer 1N- zuhalten, cschafft Freiheıt.


